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or schweren Stunden
*.) Während sich in Rußland erschütternde
ilzungen vollziehen, deren Ende noch nicht
ehe« ist, während in Frankreich Herr Briand

ürzt wird , ist es im ewigen Rom äußer¬
nden tlich ssill gewvrden . Die Nachrichten laufen
spärlich ein, was wir nur als gutes Zeichen
deuren können. Es ist vielleicht die Ruhe vor
dem Sturm.  Schon längst schwand alle Be¬
geisterung, von den erlösten Provinzen redet man
nicht mehr. Die letzte Tagung des Parlaments
hat keine großen Stunden gesehen. Früher priesen
sich die Herren in Rom als die Reiter der Kultur
und Zivilisation , feierten den Sieg der Entente,
schilderten das größere Italien . An der Zu¬
sammensetzung des Parlaments hat sich nichts
geändert, die Parteien sind die gleichen geblieben.
Luch die militärische Lage zeigt das alte Gepräge.
Warum also dieses Stillschweigen , warum die
Zurückhaltung in der italienischen Kammer ? Der
Knmd liegt auf der Hand . Nicht nur weite Kreise
des Volkes, sondern sogar Minister , haben es
ausgcgeben, mit einem Siege zu rechnen. "Die
einzige Sorge dreht sich darum ^ nicht
besiegt zu werden.  Diese gedrückte Stim¬
mung innerhalb des Volkes und innerhalb der
taktischen Parteien , färbte naturgemäß auf die
Verhandlungen des Parlaments ab. Es fehlt
die Begeisterung, es fehlt auch der Mut , Rettung
aus der verfahrenen Lage zu juchen und zu
sindem Die Parlamentarier lassen die Minister
ruhig über die Nöte des Tages reden, sie stimmen
weder zu. noch widersprechen .sie. So scheint
also das Verhängnis mit jeder Stunde näher
zu kommen. In Rußland versuchen es die Kriegs¬
hetzer mit einer Zusammenfassung aller Kräfte , in
Frankreich soll ein neues Kabinett den Sieg
bringen, in Italien .aber erwartet man nichts
mehr von solchen äußeren Vorgängen . Man läßt
dem Schicksal seinen Lauf . Die Lobredner des
italienischen Krieges verschwinden immer mehr
don der Bildsläche, während jeder Tadel an der
bisherigen Politik durch die Zensur verhindert
wird. In einer Ansprache an die Geistlichkeit
der Stadt Rom hat Papst Benedikt  TV . auf
schlimme Ereignisse hingewiesen, die nach Ostern
tintreten könnten. Man hat nirgendwo in Italien
pen Mut gefunden, gegenüber einer solchen An-
mndigung zu protestieren . Lasten wir die Dinge
an uns herantreten — von diesem bequemen
Grundsätze aus läßt man sich in Italien leiten.

Die gedrückte Stimmung hat zweifellos ihren
Hauptgrund in den wirtschaftlichen
Schwierigkeiten  der Halbinsel . Mit der
Lebensmittelversorgung ist es sehr schlecht ge¬
stellt. Der Unterseebootkrieg hat Italien viel¬
leicht am schärfsten betroffen . Darüber sprach
man sich in der Kammer ohne Erregung aus . Der
Minister erklärte : „Ohne übermäßige Hoffnungen
erwecken zu wollen , kann gesagt werden, daß
einschließlich der Zufuhr,  die im Laiche
vorhandenen Getreidevorräte bis zur nächsteir
reichen." Einschließlich der Zufuhr ! Das ist eben
der springende Punkt . Durch die hervorragende
Lotigkeit der Tauchboote werden diese Zufuhren,
Menu nicht ganz verhindert , so doch zum inin-
desteii eingeschränkt. Welche Stimmung in Rom
herrscht, das ersieht man aus den Worten des
uckerbaurninisters: „Unser Bangen ist ein un¬
unterbrochenes. Tag um Tag , Stunde umStunde.
-m bebender Seele folgen wir diesen Dampfern,
welche über die heimtückischen Meere her das
heben bringen und unser Herz jubelt .aus vor
Freude, wenn die Nachricht eintrifft , daß wieder
^uer heil und unversehrt angekonimen ist. Aber
8 .ist nur dir Freude eines Augenblickes, denn
8>eich darauf beginnt das Bangen um alle die
anderen, welche noch unterwegs sind. Es ist
Em  Hin und Her zwischen Furcht und Befriedi¬
gung . . . Jede Versenkung eines Schiffes auch

A fernen Meeren erfüllt unser Gemüt mit
schmerz' . . . Aus diesem Posten gibt es in so
lchweren Augenblickenunseres Landes keinen Tag,

"icht seine Angst brächte und nur der un-
^schütterliche Glaube an das Geschick unseres
Landes verleiht uns "die Kraft , nicht znsammen-
»ubrechen." Solche Worte spricht ein Minister
gur, falls die Not ins Riesengroße gewachsen

Silier vorausgesetzt , daß die Zufuhr unbe-
mstigt erfolgt , hat der Minister noch eine weitere
Forderung an das Volk: „Wenn wir .nicht
uen Mut haben , noch größere Opfer

|pf uns zu nehmen , ist die Nieder¬
es  e siche r ." Nun Mrd man es verstehen,
warum es in Italien so still geworden ist, warum

Hoffnung auf den Sieg dahinschwand. Ist
| !f angesichts solcher Ankündigung .falsch, von

"Uer Ruhe vor dem Sturm zu sprechen?
,. 8u diesen inneren Sorgen gesellt sich nun seit
Mgen Wochen die Angst vor einer großen
^ l en s i v e. Die Munitionsfabriken .stehen zu

** großen Teile still, die Versorgung des
kes mit allein Notwendigen leidet Not . Was

^  da koinmcn, wenn Hindenburg und Hötzen-
Aa eine Offensive gegen Italien einleiien wür-
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Die Presse in Rom und Mailand wird von
zu .Tag nervöser . Man rechnet mit abso¬

luter Sicherheit auf einen großen Angriff und
bittet flehentlich Franzosen .und . Engländer um
Hilfe. Die Verabschiedung Hötzendorfs als Ge¬
neralstabschef iind die deutsche Räumung tm
Westen werden als schlimme Vorzeichen gedeutet.
Ganz naturgeinäß entziehen sich die strategischen
Pläne Deutschlands und .Oesterreich-Ungarns der
Kenntnis der Oesfentlichkeit. In absehbarer Zeit
werden wir ja Klarheit darüber bekommen, loelche
Absichten die Zentralmächte verfolgen . Vorläufig
interessiert uns nur , welch geringes Ver¬
trauen die Italiener auf ihr Heer
setze  n . Tie Tage , da Cadorna schnurgerade
nach Wien marschieren sollte, sind längst dem Ge¬
dächtnis entschlüpft . Der Kriegsminister erklärte
in der Kammer , daß Italien den letzten
Mann zur Verteidigung brauche;  an
keinem Punkte der Front fei die militärische
Lage so, daß Leute weggenommen werden könn¬
ten, da sie sonst verhängnisvoll würde. Also auch
der Kriegsminister hat jede Hoffnung aufgegeben.
.Bon einem Vormarsch , von einem Siege , wagt
er nicht mehr zu sprechen, im allergünstigsten
Falle rechnet er damit , daß die 'Verteidigung
gelingen wird . Das ist das Ende-des römischen
Größenwahns . Ueberblickt man diese Tatsachen,
so sieht man der Zukunft erwartungsvoll ent¬
gegen. Es scheint das Wort zur Wahrheit zu
werden , daß der römische Treübrecher als erster
großer Staal zum Frieden gezwungen wird . Daß
die Ereignisse den .für uns günstigen Verlauf
nehmen und daß die Not ins Unerträgliche wächst,
ist unseren Tauchbooten zu danken.
Diese werden das Land zum Frieden reif machen,
auch wenn die so gefürchtete Offensive nicht ein-
treten sollte. Jedenfalls steht Italien vor
schweren Stunden.  Das Verhängnis naht
mit Riesenschritten . Die Offiziellen und Offiziösen
in Paris und London bekunden durch ihr Schwei¬
gen, wieviel die Stunde geschlagen hat.

Der deutsche Bericht
W. TVB.  Großes  H a « p t q « a r t i e r,

20. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem feindlicher Besetzung preisgegebe-
neu Gebiet , zn beiden Seite « der Somme und
Oise, verliefe « mehrere Gefechte von I u -
fanterie - und Kavallerie - Abtei¬
lungen verlustreich  für die Gegner.
Die Vorbereitung des in jener Gegend aus-
erseheneu K a m p f f e l d e s macht es zur mili¬
tärischen Notwendigkeit , alles unbrauch¬
bar  zu machen, was dem Feinde später für
seine Operationen znm Vorteil  sein könnte.
Fm Bpernbogen holten unsere Erkunder zwölf
Engländer aus ihrer Stellung . Zwischen Ar-
ras war zeitweilig der Artilleriekampf lebhaft.
Auf dem linken Maasufcr  richteten die
Franzosen nachmittags nnd nachts hastige An¬
griffe gegen die von nns am 18. März gewon¬
nenen Stellungen ; sie sind überall abgemiesen
worden . Au der Höhe 384 stieß aus eigenem
Antrieb eine unserer Kompagnien dem weichen¬
de« Feind nach und entriß ihm ein weiteres
200 Meter breites Grabenstück, dessen Besatzung
(25 Man « ) gefangen genommen wnrde . Bei
einem schneidig durchgeführten Unternehmen,
hart südlich des Rhein -Rhvne -Kanals , fielen
28 Franzose » in unsere Hand.

In Luftkämpfen wurden 13, durch Abwehr¬
geschütze zwei feindliche Flugzeuge abgeschosse«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

In einigen Abschnitten regere Gefechts¬
tätigkeit als in den Bortage «. Bon Streifen
au der Berefina und am Stochod brachte» un¬
sere Aufklärungsabteilungen 25 Russe« ge¬
fangen ein.

Mazedonische Front:
Der nun seit neun Tagen währende

Kampf zwischen Ochrida- und Prespa -See
sowie auf de» Höhen nördlich - es Beckens
von Monastir , hat auch gestern den Franzosen
keinen Erfolg  gebracht . Ihre Sturm¬
trupps brachen in breiter Front gegen unsere
Stellungen , sowohl in der Seenenge wie im
Norden von Monastir vor ; in unserem Feuer,
an einzelnen Stellen im Nahkampf, sind alle
Angriffe gescheitert.  Unsere und die
verbündeten Truppen haben sich sehr gut ge¬
schlagen. Nördlich des Doiran -Sees wurden
mehrere englische Kompagnien durch Artillerie-
fener versprengt.

Abendbericht
Berlin,  20 . März , abends . (Amtlich.)
Im Westen bei Rege » einige Gefechte im

Gebiete beiderseits der Oise, im Osten bei
Tauwetter keine besonderen Ereignisse.

*

Die Räumung im Westen  ist , das sehen
wir aus den deutschen und feindlichen Berichten,
glänzend gelungen.  Alles , was dem Feind
für die Zukunft nutzbar sein konnte, wurde zer¬
stört . Ein freies Schußfeld liegt vor unseren
neuen Linien . Selbstverständlich blieben die Zer¬
störungen auf das Notwendige beschränkt. Städte
wie Noyon und Rohe sind, abgesehen von künst¬
lichen Straßenunterbrechungen , von der absoluten
Vernichtung verschont geblieben . Das traurige
Los der Einwohner ist nach Möglichkeit gemildert
worden . Sämtliche Arbeitsfähigen zwischen 15
und 60 Jahren wurden in das Hinterland ver¬
bracht. Frauen mit Kindern und Greise wurden
aus den verstreuten Dörfern in größeren Ort¬
schaften vereinigt , um dem nachrückenden Feind
überlassen zu werden . In Noyon , dessen Einwoh¬
nerzahl im Frieden etwa 5500 betrug , fand ich
jetzt annähernd 8000 Franzosen vor . Die Stadt
ist ohne Kamvf preisgegeben worden , um das
Leben dieser Bevölkerung nicht zu gefährden . An¬
dere Städte wie Pero nne und Bapaume . an
denen ohnehin nichts mehr zu retten war , sind
vollends zerstört  worden , um dem Feinbe
keinen Unterschlupf zu bieten . Aus Aerger darüber
meldeten die Engländer , die Deutschen hätten Ba-
paume planmäßig geplündert und verbrannt , eine
Neuigkeit, bei der übersehen worden ist, hinzuzu¬
fügen, daß die englischen Granaten seit Monaten
schon die Vernichtung der freundlichen kleinen
Stadt so gründlich betrieben haben , daß selbst der
wildeste „Hunne " unmöglich auf den Gedanken
kommen konnte, diesen Schutthaufen „plündern"
zu wollen . Im übrigen können wir das Plün¬
dern sowie all die anderen Schandtaten der deut¬
schen Barbaren getrost der Phantasie der feind¬
lichen Presse überlassen.

Der strategische Rückzug
Bern,  20 . März . Der Miliiärkritiker des

„Bund " schreibt zu Hindenburgs strategischem
Rückzug:

„Es ist begreiflich, daß die englisch-französichen
Meldungen den Rückzug der Deutschen über die
Somme im Lichte eines großen Erfolges sehen
und den Vormarsch , den die englischen und fran¬
zösischen Bortruppen durch die vom Feinde ge¬
räumten Gebiete ausführen , mit freudigen Kom¬
mentaren begleiten . Aber nie war , strategisch
betrachtet , weniger Anlaß vorhanden , einen Rück¬
zug als Zeichen der Schwäche und des Verzichts
auf die Wasfenentscheidnng aufzufassen , als dies¬
mal ; nie allerdings auch die Versuchung größer,
eine Rekonzeniration als Sieg des nachfolgenden
Gegners zu empfinden . Nicht, weil es schwer wäre,
einen ohne Siegeszwang erkämpften Vorteil zu
beurteilen , sondern loeil die Nerven durch den
Krieg schon so verbraucht sind, daß man seiner
Reflexe nicht mehr recht Herr ist. Die englisch¬
französische Heeresleitung kann indessen unmög¬
lich so denken, wie die französische Presse schreibt:
Haig und Nivelle wissen sicher, daß ihnen die
deutsche Heeresleitung mit einem psychologisch
nicht hoch genug zu bewertenden Entschluß das
strategische Sprungbrett unter den
Füßen weggezogen  hat , als sie eben zur
neuen Offensive ansetzien, und daß Hindenburg
sich volle operative Handlungsfreiheit aus einer
der verzwicktesten Lagen lierausholt , die je im
Kriege entstanden sind , allerdings durch eine
große Rückbcwegung. Und gerade das stempelt
diese Handlung zu einer Nervenprobe und hebt
sie über alle mechanistische B̂etrachtungsweise
empor.

Hindenburg und Ludendorff sind die einzigen,
die in diesem Stadium des Krieges und unter
so gespannten strategischen Pnd politischen Ver¬
hältnissen in voller Freiheit einen Entschluß von
solcher Rücksichtslosigkeit fassen und , getragen
vom Vertrauen ihrer Armeen , ausführen können.
Sie bedürfen dazu aber auch des Vertrauens ihres
ganzen Volkes und der Verbündeten Deutsch¬
lands . Deshalb betrachte ich diese Tat als das
Schwerste und Größte , was bisher an Entschlüssen
von einem Feldherrn in diesem Kriege gefordert
worden ist. Dagegen verschwindet der Entschluß
Moltkes , von der Marne auf die Aisne zurück-
zngehen, Hindenburgs Entschluß, von Warschau
auf die Warthe zu weichen, Joffres Entschluß,
sich an der Marne zu stellen nnd Nikolai
Nikolajewitschs Entschluß, Brest-Litowsk in Brand
zu setzen und nach Osten abzuziehen . Alle diese
früheren Entschlüsse waren teils unter sofort
erfolgendem taktischem Zwange , teils im Lichte
des schwungvollen oder drangvollen Moments
gefaßt worden . Der am 17. März 1917 zur vollen
Sichtbarkeit gewordene Entschluß Hindenburgs
hingegen , den entscheidenden Zug im Endspiel
zu tun , indem er die Armeen um die halbe
Raumtiefe zurücknimmt , ist die P r o b e a u f d a s
Exeimpel,  wer die besseren Nerven hat in
diesem unberechenbaren , aber dennoch von geisti¬
gen Gesetzen bewegten Kriege. In strategischem
Sinne ist Hindenburgs Entschluß, zurückzugehen,
eine erlösende Tat,  denn diese deutsche Re¬
konstruktion stellt das Spiel ans dem alten Haupt-
brett lneu und damit die Entscheidung frei , frei zur
Krkämpsung ."

Die russische Revolution
Absetzung des Großfürsten Nikolaj

Entthronung der Familie Romano»
Haag , 20. März. Reuter meldet auS

London: Die „Times" berichtet aus Peters¬
burg: Die provisorische Regierung
hat sich genötigt gesehen, den revolutionä¬
ren Empfindungen Konzessionen
zu machen.  Der Zar  hatte in der Akte,
mit der er den Thronverzicht aussprach, gkeich-
zeitig den Großfürsten Nikolaj zum Oberbe¬
fehlshaber ernannt. Trotz der Popularität des
Großfürsten Nikolaj sah sich die vorläufige Re¬
gierung genötigt, der nicht wohlwollenden Pro¬
paganda ein Ende zu machen und die Er¬
nennung zu annullieren  und gleich¬
zeitig zu verfügen, daß alle Mitglieder
des Hauses Romanow vom Regie¬
ren ausgeschlossen  werden.

Die Schweizerische Telegrapheninformation
meldet aus Paris : Aus Petersburg wird ge¬
meldet: Die neue russische Regierung bat den
Großfürsten Michael,  auf die Regent¬
schaft zu v e r z i chi e n.

Die anarchische Agitation
B e r l i n , 21. März. Laut „Lokalanzeiaer"

nimmt die anarchische , gegenden Krieg
gerichtete Agitation  in Petersburg
immer gefährlichere Formen an. Ueberall auf
den Straßen und freien Plätzen werden Reden
für die sozialistische Arbeiterpolitik und gegen
den Krieg gehalten. Die Stimmung der
Massen wird täglich mehr gegen die Duma-
leute anfgewiegelt. Die Polizei ist größten¬
teils durch Studenten ersetzt, die bei den Bolks-
massen keinerlei Autorität besitzen. Die erste
Mahnung des Wohlfahrtsausschusses, die Ar¬
beit bufzunehmen, wnrde nur in wenigen Ge¬
schäften und in keiner Fabrik befolgt. Das
Verhalten der hauptstädtischen Soldaten gegen
die Offiziere ist gänzlich disziplinlos . Die
Soldaten grüßen die Offiziere nicht mehr.

Laut „Bossischer Zeitung" besteht zur Zeit
keine Möglichkeit mehr, objektive Pressedepe¬
schen nach dem neutralen Auslande abzusenden.
Nur ein Londoner und ein Pariser Vertreter
besitzen eine Art Monopol für die Absendung
von Pressedepeschen, die unter Miljukows Re- ,
daktion hergestellt werden. Die Stimmung
der Bevölkerung muß als höchst gedrückt be¬
zeichnet werden. Mindestens dreiviertel
der Petersburger Einwohnerschaft
betrachte die gegenwärtige Situation als die
Einleitung zu einer Reihe von bevor st ehe n-
denweiterenSiürmen.

Die Selbständigkeit Finnlands
Bern,  20 . März. Aus Karlskrona wird

gemeldet: Das finnische Unabhängigkeits-
Komitee in Wasa hat die S e l b stä n d i g ke i t
Finnlands proklamiert.  In Helsing-
fors sind Anschläge der Petersburger Regierung
zu lesen, wonach die Zarenmanifeste, betreffend
Finnland, vom 19. Juli 1898 und vom 15.
Februar 1899 aufgehoben  wurden.

Der vorsichtige Lloyd George
Amsterdam,  20 . März. (W. B .) DaS

„Allgemeen Handelsblad" meldet aus Lon¬
don : Premierminister Lloyd George teilte
gestern im Unterhause mit, daß Donnerstag
die Absendung einer Glückwunschadresse an die
russische Duma beantragt werden würde. Der
Premierininister sagte ferner, man könne nach
vorliegenden Informationen noch nicht
sagen, rdatz in Rußland die Gefahr
vorüber  sei.

-i-
^ Die russische Revolution ist also wirklich

in ein neues Stadium  eingetreten . Was
Reuter uns bisher meldete , Zvar sehr gefärbt,
jetzt muß er zugeben, daß die provisorische Re¬
gierung den Revolutionären Zugeständnisse zu
machen gezwungen ist. Nilolai Nikolajewitsch
wird nicht Oberlomniandeur , das Haus der
Romanows ist der Thronfolge für der-
lnstig erklärt.  Vergleicht man damit die
Aeußerung Lloyd Georges , daß noch nicht alle
Gefahren vorüber seien, so hat man ein Bild
der wirklichen Zustände . Tie Bauernauf¬
stände  haben im Lande begonnen . Unter allen m
Umständen wollen die Landwirte den Frieden und
sie ergreifen darum Partei gegen die Kriegs¬
hetzer. Es scheint auch Tatsache zu sein, daß die
Arbeiter Munition und Geschütze , so¬
wie sonstiges Kriegsmaterial , nicht
mehr  a n f e r t i g e u wollen . In Petersburg
wiederholen sich die Friedenskundgebun¬
gen.  Die Revolution ist also, wie man annehmen
darf , .noch lange nicht abgeschlossen. Vorläufig
muß man auf jedes weitere Urteil verzichten, da
eben die Meldungen sehr unklar sind. Aber daß
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Bargeld zu Hause
anzusammeln und liegen zu lassen-
(ff f6ndhf &er®ef°̂ r des Abhandenkommens
' * Vl IM‘ 1 unb wegen des Zinsverlustes,

2 '/zjahriger Kn'egsdauer der unlrüg.
v liche Äeweis erbracht ist, daß man im Be¬

darfsfälle gegen Kriegsanleihe immer Geld
haben kann,

für die Allgemeinheit, weil unsre Feind«
|U/UUMU / gus der Verzagtheit Schwachmütiger stets

von neuem die Hoffnung schöpfen, uns unter-
zukriegen.

Was folgt daraus?
Klug, vorsichtig und nützlich handelt nur, wer.
fein ganzes Geld in Kriegsanleihe anlegt.

— "« « WM

die folgenschwersten Ueberraschungen noch kom¬
men können , das ersieht man aus alledem . Es
kann uns bis aus weiteres genügen , daß durch
diese Revolution die denkbar größte Unordnung
geschossen wird . Das wird sich als bedeutungs¬
voll erweisen , auch wenn es gelingen sollte , Ruß¬
land vor dem Abgrunde zu retten.

Die Erfolge zur See
Französisches Linienschiff versenkt

Berlin , 20. März . (W. T . B . Amtlich .)
Eines unserer Unterseeboote (Kommandant
Kapitänleutnant Moraht ), hat am 19. März
im westlichen Mittelmeer ein durch Zerstörer
gesichertes Großkampfschiff der Dan¬
ton - Klasse  durch Torpedoschuß versenkt
Das Linienschiff , das Zickzack-Kurs lief , legte
sich nach dem Treffer sofort stark über und
kenterte nach 45 Minuten.

Die Schiffe der Danton -Klaffe gehören zu
den stärkeren französischen Linienschiffen . Sie
haben eine Wasserverdrängung von 18 400
Tonnen  und eine Schnelligkeit von 19,7 bis
30,7 Seemeilen . Ihre Artillerie besteht aus
vier 30,5 und zwölf 24 Zentimeter -Geschützen,
außerdem aus sechzehn Stücken kleineren Ka¬
libers und zwei Unterwassertorpedorohren.
Die Panzerung ist sehr stark . Die Besatzung
betrug 858 Köpfe.
Die Verluste der französischen Handelsmarine

Basel,  20. März . Ueber die Lage der fran
zösischen Handelsmarine schreibt die ^Infor¬
mation " aus Paris , datz das Zentralkomitee
der französischen Reeder die Verluste der
französischen Handelsmarine mit
400 000Tonnen,  gleich 17 Prozent der ge¬
samten Tonnage , angegeben hat . Das Blatt
fragt sich, was getan werde , um der ernsten
Lage zu steuern , und verlangt die Organisation
des Baues und Ankaufes von Handelsschiffen
im Ausland . Wenn heute nichts getan werde,
so könne man später aus dem Kriege keinen
Nutzen ziehen.

Irrtümlich versenkt
B e r n , 20. März . (W. B .) Mitte Februar-

Hat ein französisches Torpedoboot
in der Marseiller Bucht ein französisches
U - B o o t in der Annahme , es sei ein deutsche«
versenkt.

Der österreichische Bericht
W i e « , 2«. März . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In de« Waldkarpathen, westlich von Luck
und am Stochod erfolgreiche Borfeldunter¬
nehmungen . Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Fleimstaler -Front bedeutend ge¬

steigerte, sonst nur gewöhnliche Antillerietätig-
keit. Triest war neuerdings das Ziel feind¬
licher Fliegerbombe «.

tzüdöstlichcr Kriegsschauplatz;
Nördlich von Tepoleni an der Vojusa riebe»

unsere Aufklärungsabteilungen eine feind¬
liche Bande auf . Westlich des Oqrida -Sees
wnrden neuerlich starke französische Angriffe
abgeschlagen.

Entmutigung in England
Berlin,  21 . März . Wie verschiedene

Blätter berichten , habe ein aus England heim¬
gekehrter spanischer Seemann eines versenkten
Schiffes ausgesagt , in England  herrsche
yroße Entmutigung.

Das Ministerium Ribot
Basel,  20 . März . Ueber die Bildung

des neuen Kabinetts  teilt Havas aus
Paris von gestern folgendes mit : Ribot  be¬
gab sich mittags zu Poincars,  dem er seine
Unterhandlungen mitteilte . Er erklärte , daß
er am Abend eine definitive Antwort geben

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

(S . Fortsetzung . » >!»>achdru <l verboten .»

Voll ohnmächtiger Wut ging die Ruhrmoserin
heim . Am liebsten hätte sie derjenigen , die —
das sagte ihr ein unbehagliches Gefühl — sie
durchschaute wie «eine Fensterscheibe alles Böse,
Gemeine , Niederträchtige , das in ihr war , ins
Gesicht geschleudert . Wer sie mußte stille sein.
Me Wexlin war imstande und schickte ihr den
Prandtner an den Hals . Was geschähe dann,
wenn er das Mehlsäß , das wohl im hintersten
Winkel des Heubodens stand , aber schließlich doch
leicht entdeckt werden konnte , auffand?

Dann stand sie , die Ruhrmoserin , die immer
ihre Ehrlichkeit und Rechtlichkeit im Munde führte,
in Lug und Schande da und die Frau Bürger¬
meister hätte einen Triumph mehr.

Nein , darum lieber den Haß hinabwürgen , die
ohnmächtige Wut verbeißen . Der Tag wird schon
kommen , wo 's anders wird . „ Der Tag is nimmer
fern " , sagt der Oberhofer . Und was der sagt , ist
der Ruhrmoserin Evangelium.

„Wart du Stolze , Hochnäsige , Ueberg ' scheite
du , wir werd ' n di ' scho d 'rwisch 'n , oder ' s kommt
amal was über di ' , daß d ' klein wirst , ganz klein
und vielleicht no ' vor mir auf d ' Knia umrutscht !"

Die Ruhrmoserin fuhr mit der Holzschaufel
tief ins Mehl hinein und verspürte dabei eine
Wollust , als senke sie einen tödlichen Stahl ins
Herz der Verhaßten.

,-Borräte ?" murmelte sie . „ Vorräte ? I Hab'
kaue ."

Und sie ging in die andere Bodenecke und
wühlte unter allerlei altem Kram . Ihre braunen
Finger tasteten eine Menge gut versteckter Pakete
ab und mit leiser Stimme zählte sie die fünf¬
zehn Kilo Kaffee , die zwanzig Kilo Reis und die
zwölf Schachteln Würfelzucker zu fünf Kilo.
Stellte dann das Gerümpel sorgsam davor und
schlich leise hinab über die ausgetretenen Holz¬
stufen der Stiege . Leise und vorsichtig , als wäre
sie nicht in ihrem eigenen Haus . Ebenso geräusch¬
los stieg die Rul " --»oserin in den Keller , zu dem

könne . — Havas teilt dann weiter vom 20. mit:
Ribot begab sich Montag Abend 11 Uhr ins
Elysöe und teilte die Bildung des Kabinetts
mit , das folgendermaßen zusammengesetzt ist:
Präsidium und Auswärtige Angelegenheiten:
R i b o t ; Justiz : Viviani,-  Krieg : Pain-
l e v e ; Marine : Admiral La ca 'z e ; Bewaff¬
nungen : Thomas;  Finanzen : T h i e r r y ;tnneres:Malvy;  Oeffenilicher Unterricht:tcea;  Oeffentliche Arbeiten : Desplas;
Handel : C l e m e n t e l ; Ackerbau : Fernand
David;  Versorgung : B i o l l e t t e ; Arbeit:
Leon Bourgeois;  Kolonien : M a gi n o t ;
Unterstaatssekretär des Flugwesens : Daniel
Vincent.  Es wurde beschlossen, daß Magi¬
not als Kolonialminister an den Beratungen
und Entschließungen des Komitees teilnehmen
wird . Die Erlasse mit den Ernennungen der
neuen Minister werden unverzüglich erscheinen.
Die neue Regierung wird sich morgen , Mitt¬
woch, der Kammer vorstellen . Der erste Kabi¬
nettsrat wird Dienstag Nachmittag 3 Uhr im
Finanzministerium stattfinden , um den Wort¬
laut öer ministeriellen Erklärung festzulegen.

Die Landtagserfatzwahl für Liebknecht
Berlin,  20 . März . Bei der heutigen Er¬

satzwahl im 11 . Berliner Landtags¬
wahlkreis  an Stelle des früheren Abgeord¬
neten Dr . Karl Liebknecht  erhielten Schrift¬
steller Dr . Franz Mehring (Soz . Arbeits-
gem .) 341, Ingenieur Fritz Hausberg (Lib.)
44, Eisenaroeiter Louis Brunner (Soz .) 42
Stimmen . Mithin ist Dr . Franz Mehring
gewählt.

Erhöhung der Fleischratio« . — Wahrscheinliche
Herabsetzung der Brotrationen

Berlin,  20 . März . Der Reichskanzler
hat schon vor einiger Zeit einer Abordnung
von Gewerkschaftlern eine Erhöhung der
Fleischmengen für das Frühjahr zugesagt und
auch der Präsident des Kriegsernähruugscnntes
hat diesen Gedanken nicht von der Hand ge¬
wiesen . Nachdem nunmehr die neue Preisge¬
staltung für unsere Lebensnrittel vom Bun¬
desrat beschlossen und damit eine Herabsetzung
der Biehpreise geschaffen worden ist , ist mit

sich in einem Winkel der Graskammer eine Fall¬
tür öffnete . Es war ein kleines , dunkles Loch,
fast leer . Nur ein paar mittelgroße Töpfe standen
vorn , einer mit Milch , einer mit Suppe vom
gestrigen Tag . Karg und dürftig sah es aus da
herunten . Die Laterne warf ihr zitterndes Licht
schlecht getünchte , feuchte Wände , an denen meh¬
rere häßliche , schwarze Nachtschnecken krochen,
glänzende Schleimspuren zurücklassend . Ganz im
hintersten Winkel stand das Krautfaß , das fast
leer war . Die Ruhrmoserin rückte es mühelos
weg , und nun wurde eine kleine niedere Tür sicht¬
bar . Das Weib öffnete und kroch gebückt hinein.
Es war noch ein kleinerer Raum , aber doch so
großi , daß ein riesiger Bottich darin stehen konnte.
Die Ruhrmoserin nahm den Deckel ab und schaute
mit derselben Lust , mit der ein Geizhals sein Goto
besieht , auf das köstlich weiße , wohlduftende
Schweinefett , das bis zum oberen Rand des Bot¬
tichs reichte . Vorsichtig nahm sie eine kleine
Menge davon heraus , schloß Deckel und Tür,
schob das Krautfaß vor , stieg die Kellerstiege hin¬
auf und sperrte ab.

In der Küche wartete die Pitzelbäurin . .Sie
hatte eine Viertelstunde Zeit und da sie und die
Ruhrmoserin ,/dicke " Freundinnen waren , so kam
sie mehrmals des Tages herüber , ihr Herz aus¬
zuschütten . Sie sah das Mehl und das Fett und
seufzte beweglich.

„O du Glückliche , hast no so a schön ' s Schmalz!
Mir können uns kan Sterz mehr v ' rgunnen !"
jammerte sie.

„Is eh der letzte !" seufzte die Ruhrmoserin.
,-Schmalz han i grad no so a Schauferl voll und
Mehl, " — ihre kleinen Augen wurden stechend —
„weißt es , daß m ' r d ' Burgermasterin kan 's geb 'n
hat ? So a Schlechtigkeit !"

„Ah , so was ? Ja wiaso denn ? Sie muaß d ' r
an 's geb 'n . Zeig s' an !"

„Das wär ' a Schlag ins Wasser . Die wind ' t si
scho ' raus . Mit derer fang i nix an . Mit derer
Ueberg ' scheit ' n ."

„Ja , es !an schlechte , traurige Zeiten " , jam¬
merte die Pitzelbäurin . „ Und wann m ' r no dazu
so in die Hand ' von böke Leut geb 'n is . .

Sicherheit darauf zu rechnen , baß in kurzerfeit die Fleischrationen eine erheblicheEr-ö h u n g erfahren werden . Nachdem diefrostperiode überwunden ist, wird auch dieartoffelbelieferung wieder re¬
ge ! mätzigdurchgeführt  werden können
und jeder Bewohner des Deutschen Reiches
wird seine Kartoffelquote von fünf
Pfund wöchentlich  wieder erhalten . Da¬
gegen besteht keine Aussicht , datz der in der
letzten Zeit in verschiedenen Orten gewährte
Brotzuschutz  aufrecht erhalten werden
kann . Es ist selbstverständlich , daß die Reichs¬
leitung bei dem etwas späten Frühjahr daran
denken muß , eine reichliche Reserve zu schassen.
Niemand ivird sich einer solchen Notwendig¬
keit verschließen können und sollten die vor¬
handenen Vorräte eine Herabsetzung  der
Brotration notwendig machen um für die
Dauer eine gesicherte Versorgung zu gewähr¬
leisten , so könnte man in der regelmäßigen
Versorgung mit Kartoffeln und der erhöhten
Belieferung von Fleisch einen Ausglei,
erblicken.

A u s A n h a l t . Für das ganze Herzogtum An¬
halt werden vom 18 . ds . Mts . ab die Mehl - und
Brotpreise herabgesetzt . Das Bierpfundbrot kostet
dann statt bisher 64 Pfg . nur noch 60 Pfg ., das
Pfund Roggenmehl 17 Pfennig statt bisher 18
Pfennig , Weizenmehl 20 Pfg . statt bisher 22 Pfg.

Deutscher Reichstag
Berlin,  20 . März.

Präsident Kaempf  eröffnet die Sitzung mit
der folgenden Mitteilung , welche die Mitglieder
des Hauses stehend an ^ören : Im Namen des
Reichstages chabe ich am Sarge des Grasen Zeppe¬
lin , des genialen Eroberers der Lüfte , einen Kranz
niederlegen und der Gräfin Zeppelin das herz¬
liche Mitgefühl des Reichstages bei dem Tode
ihres Gemahls aussprechen lassen . (Beifall .)

Auf der Tagesordnung stehen zunächst drei
Anfragen.

Die Ruhrmoserin goß warmes Wasser auf das
Mehl und rührte eifrig . Das Schmalz prasselte
auf dem Herd.

„Der letzte Sterz !" sagte sie . „ Der letzte , guate,
g ' schmalzene Sterz !" und schüttete die zähe Teig¬
masse ins heiße Schmalz . Emsig arbeitete sie mit
dem „ Murfel " , schon teilte sich die Masse in
kleine Stückchen , die immer noch zerteilt wnrden,
bis sich der Sterz hübsch „ bröselte " .

Tie Pitzelbäurin sah mit ganz gefühlvollen
wasserblauen Augen zu . .

„Böse Zeiten , ernste Zeiten !" meditierte sie.
„Jawohl . Heut ' hab ' n m 'r no was . Was wird

morg ' n sein ? Was in an Monat ? In an halb ' n
Jahr ? Wann 's a so fortgeht , daß m ' r nix mehr
kriagt , san m ' r bald verhungert . Das sag . ) ."

Das Gesicht der Ruhrmosetin , das allerdings
ihrer Rede hohnsprach , denn es war rund uno
wohlgenährt und jetzt noch von der Herdhitze über
und über rot , nahm den desparatesten Ausdruck
an , dessen es fähig war.

„Dir vertrau i 's an , Pitzelbäurin " , setzte sie
halblaut hinzu , „ weil i weiß, , daß du mit mir net
falsch bist !—»wia wer gegen mi is , so .bin i a gegen
ihm — bei mir is Matthäi am letzten mit die
Lebensmittel ! Und heut ' gibt mir .^die Teuflin,
die rote , ka Stäuberl Mehl !"

„Das is wohl stark . .Aber überall d ' rzähl ' n
wer i 's . Daß d ' Leut , die s' no net kennen , kennen
lernen . Uebrigens — mir geht ' s grad a so . wia
dir . Ruhrmoserin . I siech bei alle meine Dösen
'n Bod ' n . Jetzt pfürt di Gott ! Mei ' Mann wird
scho glei ' da sein !"

Sie huschte hinaus . Als sie die Schwelle ihres
Häuschens betrat , sah sie ihren Mann schon beim
Herd stehen.

„No , was is ' s ? " fuhr er sie unwillig , an.
„Essen will i ."

Sie stellte die Rahmsuppe auf den Tisch , dann
das Rauchfleisch mit Kraut.

Während sie behaglich aßen , sagte die Bäuerin
zu ihrem Mann:

„Hörst , die Ruhrmoserleut san scho ' am Trok-
kenen . Heut ' hat s' den letzten Sterz g 'macht.
Und g ' jammert zun ' Steinerweichen . Ihr Schmalz
is beinah gar und Mehl hat s' a wen 'g . So sagt

Ter Mg . Heckscher (fortschr . Pp .) f«
Beim Ausbruch des Krieges haben die frönt™
scheu Behörden in Marokko den Marokko - D^ .
scheu amtlich zugesichert , daß sie nach dem
traten Ausland gebracht werden würden.
Zusicherung zuwider sind die Marokko -Deuts^
zunächst nach Algier bis in die Oasen der G.
Sahara verschleppt , und nunmehr nach Fr.
reich verbracht worden . Sowohl in Afrika M
in Frankreich sind unsere Landsleute in ei«^
menschenunwürdigen Art behandelt worden.
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um die W
füllung der amtlichen französischen Zusicheru^
zu erreichen und die Freilassung der heute noch t?
Frankreich in Gefangenschaft befindlichen , g»
nähernd 200 Personen zählenden Marokko -DeM
schen durchzusetzen?

Direktor im Auswärtigen Amt K r i e g e : Es it
richtig , daß bei Ausbruch des Krieges den Deui-
schen in Marokko von den dortigen französische »?
Behörden versprochen worden ist , sie würden bei
ihrer zwangsweisen Abschiebung nach , dem neu¬
tralen Ausland gebracht werden . Dieses ,$ et=
sprechen ist von der französischen Regierung nic&t
ausgeführt worden . Deutscherseits ist gleich A
Beginn des Krieges gegen die Behandlung unserer
Landsleute in Marokko nachdrücklich Protest er¬
hoben worden . Als dieser Schritt ohne Ersetz
blieb , ist wegen der Internierung der Marokko-
Deutschen und der übrigen in Frankreich be¬
findlichen deutschen Zivilpersonen zu Vergeltungs¬
maßnahmen geschritten worden , indem nicht mir
die in Deutschland befindlichen französischen Zivil -,
Personen , sondern auch Franzosen aus den von
uns besetzten Gebieten interniert wurden . Ds«
Vergeltungsmaßnahmen haben sofort zum Zsti
geführt , da nach einer mit Frankreich getroffenen ^ » » ^ --»
Vereinbarung alle Frauen und Mädchen , ferner - leisibvertei
alle männlichen Personen unter 17 und über 55' ter fcit § si
Jahre , sowie die Dienstunfähigen innerhalb die- • * - f“'rr'
ser Altersgrenze beiderseits freigelassen worden
sind . Diese Wmachung ist auch , hinsichtlich der
Marokko -Deutschen durchgeführt worden . Was dü _ _
wehrfähigen Marokko -Deutschen betrifft , so ist ihr ) »hen, um
Verbringen aus den ungünstigen afrikanischen ch gleich;
Verhältnissen nach Frankreich dadurch erreicht ? M Dosen
worden , daß eine Anzahl französischer Gefangener
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wurde . Ebenso ist der gegen die Marokko -Deq
schen wie gegen andere Zivilinternierte auso «. „
übte Arbeitszwang durch die Drohung entsvre . Men)
chender Vergeltungsmaßnahmen beseitigt worden . Mlers , de
Die Freilassung der wehrfähigen Marokko -Deut¬
schen hatdurch die ergriffenen Vergeltungsmaß¬
nahmen leider ebensowenig durchgesetzt werden
können , wie die Freilassung der übrigen .festge¬
haltenen wehrfähigen Deutschen , doch ist ivenig-
stens der Austausch einer Anzahl zu schweren Ar-
beitsstrafen verurteilter Deutscher ans Marokko
erzielt worden.

Abg . Heckscher (fortschr . Vp .) fragt : Da -,
„Berliner Tageblatt " hat in seiner Morgennum¬
mer vom 13 . Dezember 1916 einen Bericht über
die Behandlung der deutschen Gefangenen im
Alexandrapalast bei London gebracht . Dieser Be¬
richt beweist , datz die sanitären Einrichtungeu

jenem Gefangenenlager jeder Beschreibungrn

>aren ohne
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spotten . Auch ist die Behandlung der deutschen
Gefangenen des Lagers brutal . Was gedenkt der
Herr Reichskanzler zu tun , um die englische Ver¬
waltung in nachdrücklichster Weise an ihre Men¬
schenpflichten zu erinnern?

Direktor im Auswärtigen Amt Kriege:  Ueber
das Internierungslager Alexandrapalast liegt
eine Reil >e günstiger Berichte neutraler Vertreter
vor , die das Lager besucht haben . Auch sind in der
neuesten Zeit zuverlässige Mitteilungen von ver¬
schiedenen Deutschen eingegangen , die aus dem
Lager entlassen worden sind . Aus hiesen Nach¬
richten ergibt sich , daß die in dem betreffenden .
Artikel des „ Berliner Tageblattes " vom 13 . De- f vmmrma
zember erwähnten Mißstände in den sanitären ^ »ch dem
Verhältnissen , sowie in der Behandlung zurzeit M Ger '
jedenfalls nicht mehr bestehen . Immerhin ist die ) erden. --
Aufmerksamkeit der schweizerischen Gesandtschaft, ? Mdler a
die jetzt mit dem Schutz der deutschen Interesse » ) Bericht>
in England betraut ist , auf das Lager gelenkt 1 vch die
worden . ichts in

Abg . Böhn (kons .) : Bei der Durchführung isenbcr
der , den Kommunalverwaltungen durch die Bun ~
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iwsratsverordnungen vom 25 . September und 4. itrücfoerti
November 1915 , betreffend die Einrichtungen von
Preisvrüfungsstellen und die Versorgungsrege¬
lung gegebenen Vollmachten über die Versorgung
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sie wenigstens . Da stengan do mir besser da,
was ?"

Sie machte verschnritzte Augen.
„Sei stad !" befahl der Mann barsch und sah

ängstlich zuin offenen Fenster hinaus . „ Tratsckieil!
Geht alle Bot iver vorbei und tost . Tu wirst d'r ,
scho ' no ' amal 's Maul verbrennen !"

„Und no ' was Neux !" lenkte das Weib den - «u .Jrv*
Mann von dem gefährlichen Thema ab : att ° e

„D ' Müllerin hat der Ruhrmoserin ka Mehl
net geb 'n ."

„Ja wiaso net ? Das gibt 's ja net !"
„Wiaso , waß i net . Geb 'n hat s' ihr halt kan 's>
„Das is stark . Da siecht m ' r 's wieder , was

das für ane is ."
„I möcht net eini schäu ' n in derer ihr Speis¬

kammer , ivas 's da all 's gibt , von dem die Be¬
hörde nix waß ."

„A Hamsterin is '. s' — das is so sicher wias
Amen im Gebet ."

„Das is s' . Aber i sag d ' r no 'mal , Rest:
Halt 's Maul !" ELF

Er deutete mit der .schwieligen Hand nach
Keller und Boden , nahm seine Sense und ging.

Die Pitzelbäurin lachte verschmitzt , suchte zwei
alte Hufeisen hervor und nagelte eines an die
Schwelle der Kellertüre , das zweite an die erste
Stufe der Bodenstiege . Auf die Bodentür zeichnete
sie überdies noch einen Trudenfuß.

„So g 'scheit wia d ' Rnhrmoserin is die Pitzed
bäurin a no . Bor dir bin i sicher , nix -nutzige
5oamsterin , neidige !"

(Fortsetzung folgt .)
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tasche.  Der Oberpostassistent Adolf Rest in Bud^ .
weis erhielt das österreichische Patent für einsv
eigenen , von ihm konstruierten Regenschirm.
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ŝ Hlkerung mit bestimmten Gegenständen
beendigen Lebensbedarfs , ist von vielen

.ralverwaltungen eine weitgehende Aus--
E » des angesessenen sachverständigen Han-

Gewerbes vorgenommen worden , die das
l,̂ "°tliche Bestehen der in diesen Berufen täti-
m-i-ionen erheblich schädigt und mit Pernich-

Was gedenkt der Herr Reichskanzler
diese verderbliche Wirkung zu ver-

"Rektor im Kriegsernährungsamt v. O p v e n:
wie lveit der angesessene Handel mld

'bewerbe bei der Versorgung der Bevölkerung
^Gegenständen des Tagesbedarfs und be-

S mit Nahrungsmitteln , herangezogen oder
chaltet worden sind, beantwortet sich nach

umfang und der Art des Handels und des
-bes verschieden. Ter eigentliche Grostltandel

jlm-tf) die infolge des Krieges erforderlich ge-
uene weitgehende behördliche Verteilung oer
liasten Nahrungsmittel Wiels ach stillgelegt
ai. (Getreide , Futtermittel , Kartoffeln,
» Zucker, Eier , Auslandseinfuhr .) Er sinder
-it hier noch Beschäftigung als Beauftragter

Reichs-'' Bezirks- und Kommunalstellen. Das
-asernährungsamt empfahl , wo es angängig

Großhandel in die Verteilung einzuschal-
sodaß er unter der Aufsicht der Behöroen
n beschafft oder verkauft . Der rein lokale
>l, sowohl der Kleinhandel wie der Groß,-
l (st im wesentlichen von den Behörden
ausgeschaltet worden . Die Gemeinden ver-

n die Waren , indem sie den eingesessenen
als Verteilungsinstrument benutzen. Zu

Ljtt Zweck ist der örtliche Handel vielfach! zu
minsationen zusammengefaßt worden , denen
Verteilung im Kleinverkauf übertragen wird

eischverteilungsgenossenschaftenu. dergl .). An-
«seits sind auch die einzelnen Kleinhandels-
ciebe selbst nach dem System der Warenbestel-
g und der Kunoenlisten herangezogen worden,
vereinzelten Fällen haben die Städte eigene

taufsstellen eingerichtet . Dies ist einmal ge-
>chen, um preisausgleichend zu wirken, wah-
itl) gleichzeitig ckuch der Kleinhandel beliefert
jrd(Posen), andererseits , um besonders billige
!arm ohne Vermischung mit teuren Waren in

Kerbrauch zu bringen (Dresden ), schließlich
berichtete dann über das , was nach der Ansicht

_ _ . . . . der Einberufer zu geschehen habe, um der Anleihe
N auch in größerem Maßstab neben dem Klein- I Sckmeî aw "hier " verübte I hier ein möglichst glänzendes  Ergebnis zu
indel und für den Kleinhandel (ut den westlichen | wra 1 sichern. Die Stadt  als solche werde sich voraus-

w

Finanzminister Dr . Lentze:  Meine Erklärung
über die Haltung zu dem Antrag habe ich nicht
lediglich als Ressortminister , sondern namens der
Staatsregierung abgegeben. , _.

Abg. Dr . Gottschalk - Solingen (natl .) : An¬
gesichts der Erklärung des Ministers werden wrr
uns in das Unvermeidliche fügen und den Gesetz¬
entwurf in der Fassung her Kommission an¬
nehmen.

Die Anträge Braun und König werden abgc-
lehnt . Ter Antrag der verstärkten Haushaltskvm-
mission wird angenommen.

Das Haus vertq^ t sich. — Nächste Sitzung
morgen '11 Uhr : Bericht der Staatshaushacks¬
kommission über die Z.-B.-G. — Schluß 6.30 Uhr.

Aus aller Well
Dortmund,  20 . März . Auf der Zeche Wien¬

dahlsbank wurden vier Bergleute verschüttet. Sre
sind alle tot . Auf dem Eisenwerk Union brach das
Gehänge einer mit flüssigem Stahl gefüllten
Pfanne . Zwei Arbeiter wurden verbrannt , orei
andere schwer verletzt.

Os nabrück,  20. März . Ein serbischer Kriegs¬
gefangener , der bei einem Landwirt in der Nähe
von Leer (Ostfriesland ) untergebracht war , ver¬
suchte sich an der .Tochter des Hauses zu ver¬
greisen . Als das Mädchen sich wehrte, ergriff
der Unhold ein Messer und schnitt ihr . die Kehle
durch. Die Mutter , die zu Hilfe eilte, erlitt das¬
selbe Schicksal. Der Mörder flüchtete. Auf dem
Hohen Moor bei Papenburg verlangte er von
dem Schäfer Nie aus Papenburg die Herausgabe
seiner Kleidung . Als der Schäfer sich weigerte,
durchschnitt ihm der Serbe ebenfalls die Kehle
und setzte seine Flucht , mit dem Schäfermantel
angetan , fort . Er wurde an der holländischen
Grenze ergriffen.

Königsberg,  19 . März . Bon einem kriegs-
gefangenen Russen ermordet wurde in Stum-
bern im Kreise Gcktdap der Besitzer Zimmerling-
lat . Der Russe erschlug den Besitzer beim Holz¬
fällen mit der Axt. Der Mörder wurde in Groß-
Rominten festgenommen.

München , 19. März. Eine unerwartete
Aufklärung hat der am 11. März an der 83

h. Oberursel,  20 . März . Der Haushalts¬
plan der Stadt für 1917 schließt mit einem Fehl¬
betrag von 15000 Mk. ab . Eine Erhöhung der
Steuern findet trotzdem nicht statt . — Den stäot.
Beamten mit einem Einkommen bis zu 4500
Mark wurde eine Teuerungszulage bewilligt . Tie
ledigen Beamten erhalten keine Zulage.

Limburg.  Die KreissparkasseLimburg
zeichnete zur sechsten Kriegsanleihe vorläufig
1000 000 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet»

Oberleutnant Amtsrichter Großpietsch (Eltville ),
1. Klasse.

Obergefreiter Josef Dietz (Oberwsbach).
Artillerist Karl Intra (Hochheim ).
Schütze Georg Hilft  ich (Lindenholzhausen).
Krankenwärter Josef Müller (Eltville ).

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

Oberleutnantz. S . Hans B l ey m ü l l e r Riidesheim)
Leutnant d. R. Hch. Winter (Schlange .>bad.
- Willy Wagenbach (Eschhofen ).

Aus Wiesbaden
Sechste Kriegsanleihe

Die sechste Kriegsanleihe soll noch mehr wie
ihre Vorgängerinnen eine Volksanleihe  wer¬
den. Jedermann soll und muß sich an ihr betei¬
ligen, sein Scherflein beitragen als Kämpfer hin¬
ter der Front . Auf Einladung fand gestern Nach¬
mittag im Stadtverordnetensaal eine Bespre¬
chung  von etwa 60 Personen statt , in welcher
Mittel und 'Wege zur Durchführung der 6. Kriegs¬
anleihe besprochen wurden . Den Vorsitz führte
Herr Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr . Al¬
be r ti : er begrüßte zunächst -die Erschienenen und
wies auf den Zweck der Besprechung hin . Herr
Oberbürgermeister Dr . Glässing  verwies auf
die große Wichtigkeit der vollen Zeichnung der
Kriegsanleihe für den Verlauf des Krieges , und

indel
Men ). Es liegt nicht in der Absicht des Reichs
nzlers, den .Handel länger auszuschalten , als

je wirtschaftlichen Folgen des Krieges unbedingt
ksordern.
Das Gesetz über die weitere Kriegsabgabe der

schsbank wird ohne Aussprache angenommen
i zweiter und dritter Lesung.

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts-
»ranschlags für das Innere.
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Abgeordnetenhaus
Berlin,  20 . März.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
ratung des Gesetzentwurfes über die Abkürzung
i juristischen' Vorbereitun gsdienstes für Kriegs-
stnehmer in Verbindung mit der zweiten Be¬
ttung des Gesetzentwurfs über die Abkürzung

kamerälischen Vorbereitungsdienstes für
riegsteilnehmer.
Auf Anregung bemerkt Justizminister Dr.
eseler,  daß hinsichtlich der Abkürzung des
orbereitungsdienstcs der Zivildienst dem Kriegs¬
imst gleichgestellt wird.

Die Gesetzentwürfe werden in zweiter und drit-
:Beratung angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Antrags des
g. Kandler (natl .) und Genossen, betreffend An-
fmte eines Gesetzentwurfes zur Ergänzung des
vmmunalabgobengesetzes vom 14. Juli 1893.
lech dem Antrag soll das Militäreinkommen

lut Gemeindeeinkommensteuer nicht herangezogen
erden. Die Kommission beantragt , den Antrag

tmdler abzulehnen . -
Berichterstatter Abg. Dr . Breth (sreikons .) :

Nch die Entscheidung des Oberverwaltnngsge-
kichts in der vorliegenden Frage ist ein besrie-
igender.Zustand geschaffen worden.
Der Antrag Kandler wird an die Kommission

«rückverwiesen.
Es solgt die zweite Beratung des Antrags

Steuerfreiheit der Kriegsteuerungs-
ulagen.  t
Abg. Dr . König (Zentr .) berichtet über die

Immissionsverhandlungen. Die Kommission be¬
tragt , den Anirag Dr . König, betressendSteuer-
üiheit der Kriegsteuerungszulagen , in folgender
?orm anzunehmen:

»Die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewillig-
l Beihilfen uüd Zulagen der unmittelbaren
i> mittelbaren Beamten , Lehrer , Angestellten

vid Arbeiter des Reiches und der kommunalen
>°rbände sowie der Geistlichen, Lehrer , Beamten,

^'gestellten und Arbeiter der Kirchengemeinden
anderer Religionsgemeinschaften und Reli-

Amisgemeinden sind von ..der Staats - und Ge¬
meindesteuer frei ."

Abg. Dänisch (Soz .) begründet den Antrag
Mun (Soz.), wvnach dem Kommissionsantrag
lie Bestimmung angesügt werden soll, daß auch
l,e Kriegsteuerungszulagen der in privaten Be¬
heben beschäftigten Arbeiter , Angestellten, Gc-
°eibegehilfen, Dienstboten usw. steuerfrei sein
°llen.

Finanzminifker Dr . Lentze:  Die Siaatsregie-
ist nicht in der Lage, dem Antrag Braun

ustimmen. Es sind fiskalische Gründe , die die
'gierung zu dieser Haltung bestimmen. Die

Etlichen Beamten widmen ihre ganze Lebens¬
zeit dem Staate und daher ist es billig , daß
?°"en Teuerungszulagen steuerfrei 'bleiben. An-
^ liegt die Sache bei den Privatangeftellien,
lss ihre Arbeit privaten Betrieben widmen. Wenn
r * die Privatangestellten berücksichtigen wür-

so würde das eine Ungerechtigkeit bedeuten
pgenüber anderen Erwerbsklassen , die Wirtschaft-

Mord gefunden. Als Täterin wurde ein äus
cechtbarer Familie stammendes Mädchen, die
17 Jahre alte Johanna Zehentner verhaftet,
die nach ihrem Geständnis, angeblich„weil sie
eine Affäre haben wollte", die Greisin durch
drei Revolverschüsse getötet hat. Das Dienst¬
mädchen hatte sie durch einen anonymen Brief
aus dem Hause gelockt, dafür war sie den Nach¬
mittag an seine Stelle getreten und hatte dann
die Tat ausgeführt. Durch ein raffiniertes
Lügengewebe suchte sie den Verdacht auf andere
Personen zu (lenken. Noch am Donnerstag
hatte sie einen Schlosser mit aller Bestimmtheit
als Täter bezeichnet, der aber sein Alibi Nach¬
weisen konnte. Schlechte Lektüre scheint die
Veranlassung zur der Tat gewesen zu sein.

* Aus Unterfranken,  19 . März .^Gen-
darmerie -Oberwachtmeister Müller von Königs¬
hofen wurde iu Aubstadt , als er eine Mühle
kontrollieren wollte , erschossen. Der 20jährige
Sohn des Mühlenbesitzers ist als Täter verhaftet
worden.

L u g a n o , 20. März . Italien führt die Som¬
merzeit am 1. Avril ein und läßt sie am 30.
September endigen.

Paris,  20 . März . 'Die gesetzliche Sommer¬
zeit wird in der Nacht zum 25. März eingeführt.

Aus der Provinz
Eltville,  1 . März . Dem Stabsarzt der

Reserve Herrn Dr . Weitzel  von hier ist von
Sr . Kgl. Hoheit dem 'Großherzog von Hessen
in Anerkennung seiner Verdienste um dasMilitär
Sanitätswesen das hessischeMilitär-Sanitätskreuz
am Kriegsband verliehen worden . Dasselbe wurde
ihm heute durch den Chefarzt Herrn Oberstabs¬
arzt Dr . Kypke-Burchardi im Lazarett zu Rü-
desheim mit einer Ansprach überreicht.

g. Flörsheim,  19 . März . (Praktische Wirt¬
schaftspolitik !) Durch Beschluß des kaihol. Kirchen¬
vorstandes werden bei der am 21. ds. Mts . er¬
folgenden Verpachtung von leihfälligen Pfarr-
grundstücken, eine größere Anzahl von denselben,
welche nahe an dem Orte liegen , in kleineren Par¬
zellen verpachtet . Weiter sollen im Herbste nach
Ablauf der alten Pachtzeit ein 90 ur großes
Grilndstück an der Wickererstraße und ein Grund¬
stück am Kreuzweg in Schrebergärten  einge¬
teilt werden . Ebenso sollen nach 2 Jahren wieder
einige größere leihfällig gewordene Grundstücke
in kleinere Parzellen eingeteilt werden.

H ö ch st a. M., 19. März. Eine aus 22 Ort¬
schaften von 55 Abgeordneten beschickte sozial¬
demokratische Konferenz des ersten Nassauischen
Reichstagswaylkreises Homburg—Höchst—Usin¬
gen nahm mit 44 gegen 11 Stimmen eine Ent¬
schließung an, in der erklärt wird, daß der
Wahlkreis auf dem Boden der sozialdemokrati¬
schen Arbeitsgemeinschaftsteht und die „fort¬
gesetzten Gewaltakte des Parteivorstandes aufs
schärfste" verurteilt werden.

Frankfurt  a . M., 21. März . Magistrat und
Stadtverordnetenversammlung vollzogen gestern
in gemeinsamer Sitzung die Wahl eines Abge¬
ordneten zum Kommunallandtag : gewählt wurde
Stadtrat Henß.

h. Frankfurt  a . M „ 20. März . Die am
Sonntag geschlossene Ausstellung von Arbeiten
der in der Schwei ; internierten deutschen Gefan¬
genen war von 8000 Personen besucht und konnte
mehr als 110 000 Mark Einnahmen verbuchen.

Frankfurt  a . M ., 20. März . In der

sichtlich wieder mit IV» Millionen direkt betei¬
ligen . Sodann werde sie ihren Beamten bequeme
Gelegenheit zu Zeichnungen bieten . Für die All¬
gemeinheit seien Vorträge  in Aussicht genom¬
men, in denen an der Hand von Lichtbildern die
Aufgaben der Kriegsanleihe sowie die verschie¬
denen Modalitäten der Beteiligung erläutert wür¬
den. Das Komitee für die Kriegsunterhaltungs¬
abende habe die ersten dieser Vorträge übernom¬
men, und es werde erwartet , daß alle Vereine,
zu Gruppen zusammengeschlossê folgen . Ma¬
terial und Lichtbilder ständen dafür zur Ver¬
fügung . Söeäiiglidö, der Behörden werde voraus¬
gesetzt, daß sie in den Kreisen ihrer Beamten die
Beteiligung an der Kriegsanleihe nahelegen , im
Rathaus sei die Errichtung einer Ausknnftsstelle
geplant . Die 3—4 Wochen bis zum Zeichnungs¬
schluß müßten allerseits nach besten Kräften für
Zwecke der Agitation nutzbar gemacht werden.
Nach ldem Hauptvortrage setzte eine lebhafte Be¬
sprechung der Frage ein . Wir erivähnen als wei¬
tere Redner die Herren : Polizeipräsident Kam¬
merherr v. Schenck , Landesbankdirektor Klau,
Stadtverordneter Fink,  Sekretär Ehrhardt
vom Gewerbeverein , Oberrealschuldirektor H ö
f e r , Stadtschulrat Dr . Müller,  Pfarrer Beck¬
mann,  Vereinsbankdirektor Meis,  Frau Dr.
Reben,  Generalleutnant Kr e b s für den Verein
vom Roten K°reuz u. a . Die Landesbank  ge¬
währt äußerst günstige Bedingungen zur Zeich
nung der Kriegsanleihe , so durch Abschließung
einer Lebensversicherung . Kirche und Schule wer¬
den in den Dienst der Kriegsanleihe treten und
zur Teilnahme auffordern . Die Banken werden
ihre Kunden, so weit sie bei ihnen Interesse
für die Anleihe voraussetzen können, durch Rund¬
schreiben zur Beteiligung einläden . In den Schu¬
len selbst werden zur Ueb-erweisung an die Nass
Sparkasse Beträge bis herab zu 1 Mark an¬
genommen. Redner und Material zu Propaganda
Vorträgen stehen Vereinen zur Verfügung . Mit
aller Entschiedenheit müsse der Ansicht entgegen¬
getreten werden , als ob ein Fiasko der Anleihe
das Ende des Krieges herbeizuführen geeignet
erscheine. Das Gegenteil sei der Fall . Wenn dem
feindlichen Ausland die Ueberzeugung beigebracht
werde, daß Deutschland finanziell nicht unterzu¬
kriegen sei, so bringt das dem Frieden näher.
Für den Bereich der Stadt soll ein Arbeits¬
ausschuß  eingerichtet werden , welcher alle er¬
wünschten Vorkehrungen trifft . Auch an Fabriken,
Geschäfte usw. ergeht dringende Aufforderung,
ihren Angestellten die Beteiligung an der Kriegs¬
anleihe nahezulegen.

Kartoffelmarke«
Auf die im Anzeigenteil enthaltene Bekannt¬

machung, daß in Betrieben , die gegen Entgelt
Speisen an die Verbraucher abgeben, nur noch
Kartoffeln verabfolgt werden dürfen , gegen Ab¬
gabe von Äartoffelmarken . wird Jsier nochmals
hingewiesen. Die näheren Bestimmungen sind aus
der Bekanntmachung zu ersehen.
Kein Zuschlag in Bahnhofswirtschaften mehr

Wie die Eisenbahndirektion in Mainz be-
kanntgibt, fallen im dortigen Direktionsbezirk
die Zuschläge der Bahnhofswirte, welche sie
bei Entnahme von Speisen ohne gleichzeitige
Entnahme von Getränken (Wein, Bier usw.)
erheben durften, mit sofortiger Gültigkeit fort.
Die Bahnhofswirte sind auch angewiesen wor¬
den, die entsprechende Bemerkung auf den
Speisekarten zu streichen.

Die Nasi. Landesbibliothek
wird von Mittwoch , den 21. März , an wieder
mit der durch den Krieg gebotenen Einschränkung

daß die Kätzchen der Sahlweide und die Troddeln
des Haselstrauchs das neu erwachende Leben an¬
kündigen. Hier und da lugt sin winziges Gänse¬
blümchen aus dem grauen Rasen hervor . An
besonders geschützten Stellen in den .Gärten be¬
merkt man blühende Schneeglöckchen. Dagegen'
zeigt sich in der Bgaelwelt schon reiches Leben.
„Amsel, Drossel, Fink und Star ", sowie dieMeisen
schmettern schon lustig in den Tag hinein ; die
Bachstelze und der Storch .sind von ihrer Winter¬
reise zurückgekehrt, der Rotschwanz — Insekte»
fiesser — wird noch einige Wochen auf sich
warten lassen. Im Felde haben wir hier und
da den Landmann schon pflügen sehen. Das
gegenwärtige kühle Wetter will uns für die kom¬
mende Vegetation besser dünken, als allzu war¬
mes, da die Frostgefahr natürlich noch groß ist.
Im allgemeinen wollen wir hoffnungsfreudiz
der kommenden Sommer - und Erntezeit cntgegen-
sehen, denn „wenns nicht wintert , so sommert 's
auch nicht!"

Anszetchnnnz
Leutnant und Regimentsadjutant Fritz Kr e<»,

welcher das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse besitzt,
hat jetzt auch die Hessische Tapferkeitsmedaille
erhalten.

Dienstjnbiläum
Morgen sind es 25 Jahre , daß Herr Johann

Lin scheid,  Gclderheber am städt . Wasser- und
Lichtwerk, im Dienste der Stadt tätig ist.

Sfiftnng
Herr Regierungspräsident Dr . v. Meister

überwies der Nationalstistung 50000 Mark mit
der Bedingung, daß hiervon die Hälfte dem Ober¬
taunuskreis zugeeignet wird.

Kaihol. Frauenbund E. B. Wiesbaden
Der lang gehegte Wunsch des Katholischen

Frauenbundes, ein A b e n ö h e i m zu schaffen
für Frauen und Mädchen, die im Berufsleben
stehen, ist am Montag verwirklicht worden.
Freundlich und wohnlich sind die Räume der
Geschäftsstelle des K. F. B . in der Hellmund¬
straße2 zu diesem Zwecke hergerichtet worden
und ein warmer Empfang ward den jungen
Mädchen zuteil, die der Einladung des K. F . B.
gefolgt waren. Die Eröffnungsfeier begann
mit dem gemeinsam gesungenen Liede „Großer
Gott wir loben Dich"; die 1. Vorsitzende des
K. F. B., Frl . Feldmann, richtete dann herz¬
liche Begrüßuttgsworte an die jungen Mäd¬
chen und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die¬
selben das mütterliche Interesse, welches ihnen
die Damen des K. F. B . entgegenbringen,
durch rechtes Vertrauen erwidern möchten.
Ein freundschaftliches Band soll alle umschlie¬
ßen, die im Heim ein- und ausgehen, damit
es zu einem trauten Familienkreis werde.
Die Hauptleitung des Heims übernimmt Frau
Schrey, ein Mitglied des K. F. B . — Es folgte
noch eine gemütliche Plauderstunde bei Tee
und Kuchen, während welcher Frl . Mans und
Frl . Rothes durch ihre geschätzte und beliebte
Sangeskunst die Zuhörerinnen mit einigen
schönen Liedern erfreuten. Beide Damen ern¬
teten reichen Beifall, desgleichen Frl . Vigener
durch ihre vorzüglich vorgetragene Deklamation
in Nassauer- und Pfälzer - Mundart . Der
harmonisch verlaufene Abend gibt dem K. F . B.
die Hoffnung, daß diese Neugründung vielen
jungen Mädchen zum Segen werden möge, und
daß aus diesem Samenkorn Früchte reisen
werden für Zeit und Ewigkeit. Neue Mit¬
glieder sind herzlich willkommen. Näheres im
Anzeigenteil.

St . Binzenz-Berein Wiesbaden;
Der Zweck des Vinzenzvereins ist der Besuck,

und die Unterstützung armer Familien . Dabei
wird kein christliches Liebeswerk als dem Verein
fremd betrachtet . Tätiges Mitglied kann jeder
katholische Mann werden , der seine Zeit mW
seine Kraft in den Dienst der Nächstenliebe stellen
will . Außer den tätigen Mitgliedern hat der Ver¬
ein Ehrenmitglieder , Teilnehmer und Wohltäter.
Teilnehmer sind diejenigen Katholiken , auch!
Frauen , die sich zu regelmäßigen Beiträgen ver¬
pflichten. Wohltäter dagegen sind alle , die sonst¬
wie durch irgend welche Gaben den Verein unter¬
stützen. — Nenanmeldungen nimmt der Verein
in seinen wöchentlichen Sitzungen , Mittwoch,
8.30 Uhr, im Pfarrhausanbau , Luisenstraße 31,
entgegen. Zur heutigen Zusammenkunft sind alle
Mitglieder der Konferenz sreundlichst eingechden.

Kath. Jünglingsverein St . Bonifatius
Wieder einmal, wce schon so oft. nahm der Theater-»

abend des kalh. Jünglingsvercms Sl . Bonifatius emeir
glänzenden Verlauf. Eine besondere Freute und Ehre
ivard dem Verein Mteil durch den Besuch des Hochw.
Herrn Domdekan Dr . Hilvfich, der in Begleitung
unseres Herrn Geistlichen Rates erschienen war uno
durlch eine Ansprache die Jungen zu treuem Feiihalien
an ihrem Verein ermunterte. Unter den vielen Gästen
aus den verschiedensten Ständen herrschte nur eine
Stimme des Lobes über die eListungen der ingendlisten
Kräfte, die sich wie immer ausgezeichnet ihrer An ¬
gabe entledigten. Den alten Ruf, daß der Jünglings-
verein stets Vorzügliches leiste!, haben die ingent-
lichen Spieler in dem Theaterstück„Alexius, der ver¬
borgene Edelstein" von Dr . Faust von neuem be¬
festigt. Das war ein Stück, das sich so recht für
unsere katholische Jugend eignet, und sie mit ellem
Geiste zu erfüllen imstande ist. So weite: auf der
galten Bahn ! Glück auf, frohe Jugend!

Schulnachrichten
Ernannt:  Lehrer Theodor Hillmar  in

Frankfurt a. M. zuna Rektor an der Zentgrafen¬
schule: Lehrer Bernhard Th eimann  in Frank¬
furt  a . M. zum Rektor an der Arndtschule ; Leh¬
rer Älugust Walter  in Frankfurt a .̂ M . zum
Rektor an der Dreikönigsschule . 1. Anstellun¬
gen:  a ) Einstweilige : Füchter,  Andr ., kath.,
Lehrer, Presberg , 1. 3. 1917. — Geis,  Maria,
kaihol., Lehrerin , Frankfurt a . M ., 1. 4. —
Schramm,  Maria , kath., Lehrerin , Frankfurt
a. M., 1. 4. — Wilhelm,  Peter , kath., Lehrer.
Pottum , 1. 3. — b) Endgültige : Jösch . Anna,
kath., Lehrerin , Zeilsheim , 1. 4. — Wölb ert,

kotb.  Lebvevin . Scbierstein . 1. 4.

.Äg. Conowski (Zentr .) : Wir bedauern,
*8 der Finanzminister sich ablehnend verhält

l^ nüber der Forderung , die Kriegsteuerungs-
?Wgen der in privaten Diensten stehenden Per-
jffrtt steuerfrei zu lassen. Unser dahingehender
fMtrag ist in der Kommission von einer keinen

llsmehrheit abgelehnt worden . Wir iverden
wmig für den Antrag König eintreten . Der

^nzminister hat uns durch seine .Gründe nicht
"' eugt.

ariffen werden konnte. Das Mädchen, dessen
Verletzung lebensgefährlich ist, wurde ins
städtische Krankenhaus verbracht. — Ein hier
wohnender, fünfzig Jahre alter Privatlehrer
ans Offenbach versuchte gestern Abend eine
Annäherung an eine vierzehnjährige Schülerin
und feuerte auf sie und ihren Bater, der ihr
zu Hilfe eilte, mehrere Revolverschüsse ab, ohne
zu treffen. Dann machte er einen Selbst¬
mordversuch.

tagen von 3—6 Uhr und von ö—5 Uhr nach¬
mittags.

Frühlingsanfang
Dem kalendermäßigen Frühlingsanfang ist die

Natur um zwei bis drei Wochen voransgeeilt.
Der strenge Winter hat viel Leben in der Natur,
das bei weniger großer Kälte sich„durchgehalten",
besondc-^ in den Gärten , vernichtet . So sieht es
jetzt n ihl und öde in der Natur ans . 'Kaum

technische Lehrerin , Frankfurt a . M ., 1. 4. —'
Gärtner,  Maria , kath., Lehrerin , Frankfurt a.
M., l . 4. — Fleegel,  Auguste , kath., Lehrerin.
Frankfurt a. M , 1. 4. — A u s g e s chi e d e n aus
dem Schuldienst des Reg .-Bezirks ': Naumann^
Julie , Lehrerin , kath., Frankfurt a. M ., 1. 4. —
Petersch,  Margarete , Lehrerin , kath., Hersch¬
bach, 1. 4. — Pensionierungen : Fayj
Anna, Lehrerin , kath., Camv a. Rh ., 1. 7,



Geile -i,  Nummer 68 Rheinische Bslks,ett « ng
Vollversammlung

der Handelskammer Wiesbaden
W i e s b a d c n , 20 . März.

Anwesend sind 18 Mitglieder : den Vorsitz
führt Herr Geh . Kommerzienrat Fe hr - Fl ach.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Herr
Syndikus Dr . Otto das Wort und dankt für
seine Wahl als Syndikus der Kammer . — Im
Anschluß an fiste Verlesung des Berhandlungs-
derichts durch den Syndikus wird enrsprechend
einem Austrage des Syndikus beschlossen, den
Derhandlungsbericht für die Folge jeweils ledig¬
lich vom Vorsitzenden und vom Syndikus unter¬
zeichnen zu lassen , da es bisher öfters vorge¬
kommen ist, , daß der Verhandlüngsbericht auch
von solchen ' Mitgliedern unterschrieben worden
ist , die der in Frage stehenden Vollversammlung
nicht beigewohnt haben und somit für die Rich¬
tigkeit des Berichts naturgemäß zu zeichnen nicht
in der Läge sein konnten.

Wahlen.
Auf Vorschlag findet Wiederwahl der „ Alten^

statt . Präsidium und Ausschüsse setzen sich dem¬
nach wie folgt zusammen : Herr Kommerzienrat
Franz Fehr - Flach  fnMesbaden , Vorsitzender;
Geh . Kommerzienrat Dr . W . Kakle  in Biebrich,
1. stellvertr . Vorsitzender ; L. D . .Jung in Wies¬
baden , 2.  stellvertr . Vorsitzender ; Hugo Wage¬
mann in Wiesbaden , Kassenverwalter . — 1. Aus¬
schuß für Handels -, Gewerbe - und Zollangelegen¬
heiten : Konsul Eugen Gradenwitz -»Wiesbaden,
Justtzrat Dr . A. Haeuser -Höchst, Geh . Kommer¬
zienrat Dr . W. Kalle -Biebrich , Karl Henkell -Bieb-
rich , Carl Mertz -Wiesbaden . 2.  Ausschuß für
Verkehr : Kommerzienrat Heinrich , Haessner -Wies-

baden , L . D . Jung -Wiesbaden . Geh . Kommer¬
zienrat Dr . W. Kalle -Biebrich . Albert Altenkirch-
Lorch , S . Hehmann -Wiesbaden . 3. Ausschuß für
innere Angelegenheiten und Jahresbericht : Geh.
Kommerzienrat H. I . Hummel -Hochheim , L. D.
Jung -Wiesbaden , Kommerzienrat Ph . Offen hei-
mer -Okristel . Karl Henkell -Biebrich , Hugo Wagc-
rnann - Wiesbaden , Kommerzienrat Hermann
Jos . Stamm -Wiesbaden . Kleinhandels -Ausschuß:
Wachendorsf -Oestrfch , AWert Sturm -Wiesbaden,
L. D . Jung -Wiesbaden , Philipp Kramer -Höchst,
Carl Mertz -Wiesbaden , Josef Stamm -Wiesbaden,
Friedrich Ziegenmeyer -Jdstein , Joseph Heymann-
Wiesbaden , Peter Kindschofen - Wiesbaden , S.
Marx -Biebrich , Wilhelm August Ostern -Geisen¬
heim , Carl Schwenck-Wiesbaden , August Seibel-
Wiesbaden , Adolf Studer -Höchst.

Voranschlag für  1917/18.
Berichterstatter Wagemann -Wiesbaden : Ter

Voranschlag für das Rechnungsjahr 1917/18 sieht
eine Einnahme von 39 000 Mk . und eine Ausgabe
von 36 000 Mk. vor . Es wird beschlossen , 10
Prozent Zuschlag zur staatlich veranlagten Ge¬
werbesteuer als Handelskammer beit rag
für 1917/18 zu erheben.

Geschäftsbericht.
Der vom Syndikus erstattete Bericht ließ

erkennen , daß die Geschäftstätigkeit auch in den
letzten vier Monaten eine große Ausdehnung
erfahren hat ; es wurden z. B . 1500 Ein - und
Ausgänge mehr verzeichnet als im Vorjahre.
Die Kammer war weiter tätig zur Behebung
von Mißständen am Bahnhof Höchst, zur Be¬
hebung des Mangels an Kleingeld , in der Löh-
nungssrage der Gefangenen , in der Schaffung
einer Ausgleichstelle von Kohlen usw.

Neue S tenerv orl a g en.

Bekanntmachung
Auf Grund der Bundesrats - Verordnung

über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. Sep-
tember/4. November 1915 wird in Ergänzung
der Verordnung über die Regelung des Ver¬
brauches von Kartoffeln in Wiesbaden vom
19. Juli 1916 folgendes bestimmt:

Die Abgabe von Kartoffeln an die Ver¬
braucher darf in Betrieben , die gegen Ent¬
gelt Speisen an die Verbraucher abgeben,
(Hotels , Pensionen , Restaurants , Speisewirt¬
schaften, Kriegsküchen) nur noch gegen Abgabe
von Kartoffelmarken erfolgen.

Für den Verbrauch von Kartoffeln in den
unter 1. genannten Betrieben werden beson¬
dere Kartoffelmarken auf Antrag an der vom
Magistrat zu bezeichnenden Stelle ausgegeben,
die « «r zum Verzehr in den obengenannten
Betrieben berechtigen.

3.
Antragsberechtigt sind:

a) alle Personen , die in Wiesbaden ihren
Wohnsitz haben. Diese erhalten die be¬
sonderen Kartoffelmarken gegen Abgabe
der bereits in ihren Händen befindlichen
Kartoffelmarken oder gegen Abgabe der
entsprechenden Kartoffelmenge.

b) Kürfremde, die im Besitz einer Kurtarkarte
sind, gegen Vorlage dieser Kurtaxkarte für
die Dauer der Zeitspanne , für welche die
Kurtaxkarte gelöst ist.

4.
Die auf die Gasthaus -Kartoffelmarken ent¬

fallende Höchstmenge wird jeweils von dem
Magistrat festgesetzt.

ü.
Die Inhaber der Betriebe , die gegen Ent¬

gelt Speisen an die Verbraucher abgeben, dür¬
fen an Personen , die nicht im Besitz von Kar¬
toffelmarken sind, Kartoffeln nicht abgeben.

6.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬

stimmungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark
bestraft.

7.
Diese Verordnung tritt am 23. März 1917

kn Kraft.
Wiesbaden,  den 20. März 1917.

Der Magistrat.

Dre Abgabe der Kartoffelmarken erfolgt im
Büro des Lebensmittelverteiluugsamt ^ für
Anstalten , Hotels usw. im alten Museum . Die
Höchstmenge, die im Sinne vorstehender Ver¬
ordnung bei einer Mahlzeit verabfolgt werden
darf, wird auf 125 Gramm festgesetzt.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
Am einen Ueberblick über die zu liefernde

Saatgut - und Pflanzmenge zu bekommen,
werden Anmeldungen hierauf nur noch bis
Samstag , den 24. März entgegengenommen.

Anmeldungen , die nach dieser Zeit einlaufen,
können mcht mehr berücksichtigt werden.

Wiesbaden,  den 20. März 1917.
Stadt . Gartenverwaltung.

Bekanntmachung
Die Verordnung vom 10. Februar ds . Js.

vetr. Verbrauchsregelung für Kohlen wird da¬
hin abgeändert, daß das unter Nr . 11 erlassene
Verbot, Gas und Elektrizität zu Heizzwccken
und zur Herstellung von Bädern zu benutzen,
hiermit aufgehoben wird.

Wiesbaden,  Sen 20. März 1917.
Der Magistrat.

Die in der am 9. März ds . Js . stattgehabten
Generalversammlung auf fünf Prozent fest¬
gesetzte Dividende für 1916 kommt auf die mit
M 500.— vollgezahlteu Geschäftsanteile vom
12. März ds . Js . an von 9—1 Uhr vormittags
und von 3—5 Uhr nachmittags , die Samstag-
Nachmittage ausgenommen , vom 26. März ds.
Js . ab nur vormittags an unserem Schalter 18
gegen Vorlage der Abrechnungsbücher zur
Nutzzahlung.

Gleichzeitig bitten wir , diejenigen Abrech
nungsbücher , in welchen ein vollgezahltes Gut¬
haben noch nicht eingetragen ist, zur Ein¬
tragung des Standes Ende 1916 einzureichen
und nach vier Wochen wieder abzuholen.

Nur für die Dividendenauszahlung ist
unser Büro HP 23. März ds . Js . sSamstag-
Nachmittage ausgenommen ) nachmittags ge¬
öffnet.

Wiesbaden,  den 10. März 1017.
Friede ichstraße 20.

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Schleucher.

St.RmeiWre. Mai«;
BWjl. »WkdeniWe RttWle.
Sechsklassige Realanstalt mit wahlfr. Latein und Vorschuß
Abschlußzeugnis berechtigt«um einj.-freiw. Dienst. Beginn
des Schuljahres : 17. April . Aufnahmebedingungen
des Schiilerheims (Willigisplatz 2) und jegliche Auskunft

durch den geistlichen Rektor.

Leks Lsbnkokstrsks.

Ralle Ifflilsi.
(Impressen UmsrMen. Garnieren

Aparte Ausführung.Damen-Hüten
J e n ü y laf f ei 1

Wiesbaden , Bleichstraße 11.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehifen « ud Nrvsite»

aller Berufe benötigt , wende sich an die
verrnittelungs-elle für Diegbeschödigte

im Arbetttzamt
Tvtzheimer Stratze 1

Frische Sendung prima schwereümrFer&el
stehen von Donnerstag früh

ab zun, Verkauf bei
Fritz Traß Wittrve, Schweinehandlung

Eltville , Taunusstraße 30

Berichterstatter : Syndikus Dr . Otto . Es wurde
folgende Entschließung angenommen : Tie Han¬
delskammer zu Wiesbaden und die von ihr ver-
ttetenen Handels - und Jndustriekreise verkennen
nicht die Notwendigkeit neuer Einnahmeyuellen
für das Reich im gegenwärtigen Augenblick und
stimmen daher den neuen Steuervorlägen grund¬
sätzlich zu , wenngleich wohl zu wünschen gewesen
märe , daß die ersor !.erlichen Einnahmen in Form
von anderen , alle Devölkerungsschichten gleich
treffenden Reichssteuern gedeckt würden , als daß
wiederum in erster Linie Handel und Industrie
mit neuen Lasten bedacht werden . Von diesen Ge¬
sichtspunkten aus ' hält die Kammer es auch für
notwendig , ausdrücklich dafür einzutreten , daß
die in Frage stehenden Steuern lediglich als
Kriegsmaßnahmen angesehen und nach dem
Wiedereintritt normaler Wirtschaftsverhältnissc
— längstens ein Fahr nach Kriegsende — im
Interesse der Volkswirtschaft wie vom sozialen
Standpunkt der sorgsamsten Nachprüfung unter¬
zogen werden und im Rahmen der finanziellen
Neuordnung des Reiches mit tunlichster Erschlie¬
ßung anderer Steuerquellen solchen Steuern Platz
zu machen , die auf wirtschaftlich gesunderen Ge¬
sichtspunkten beruhen und insbesondere den Ver¬
kehr weniger belasten . Zu den vorliegenden Ent-
ivürfen glaubt die Kammer hinsichtlich der K'oh-
lensteuer noch besonders die Forderung aufsteklen
zu sollen , daß in irgend einer Weise dafür Vor¬
sorge getroffen wird , daß 'die Ueberwälzung der
Steuer aus ' die Schultern der Verbraucher nicht
zu Preissteigerungen führt , die in viel höherem
Maße als durch die Steuer selbst bedingt in
keinem Verhältnis zu dem Steueraufschlag stehen.
Bei der ,Verkehrssteuer HM die Kammer eine
Besteuerung des Straß «nbahnverkchrs für be¬
denklich und spricht sich daher dagegen aus.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , heute Vormittag 11 Uhr , meinen
treuen Gatten , unseren lieben , guten
Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Onkel,

Herrn

Anton Eaert
nach kurzem , mit großer Geduld er.
tragenem Leiden , gestärkt durch den
Empfang der hl . Sakramente im vol¬
lendeten 75. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernöen ülDlerüliebenen.
Kiedrich u. Eltville , 20. März 1917.

Die Beerdigung findet Freitag, den 23. März,
vorm. 11 Uhr, vom Hause des Schwieger¬
sohnes , Gärtnerei Friedrich Schmitt, Kied¬
rich, Oberstraße 4, aus statt, die F.xequien

sind am selben Tage, morgens 7 Uhr.

#
DnnKsagans.

Füjr diel Anteilnahme und die zahl¬
reichen Kranzspenden , bei der Beer¬
digung des verstorbenen

(Mreiten Josef Bremser
sagen wir unseren herzlichsten ,tiefsten
Dank . Besonderen Dank den verehrten
Jungfrauen von Aulhausen und dem
Kriegerverein , dem hochverehrten
Herrn Pfarrer für seine schönen letzten
Worte , die er dem Verblichenen ge¬
sprochen , den Herren Offizieren und
Mannschaften des Fuß - Art - Reg . 3,
welche horbelgeeilt waren , um ihrem
treuen Kameraden die letzte wohlver¬
diente Ehre zu erweisen.

Aul hausen,  20 . März 1917,

Familie Jfl.Bremser.

äes Katholischen Fraasntmmiss
für Mief:tauge Frauen und MöflcBen8
(Maden,HslInronüsMe2,pur!.

Geöffnet tägl . abends von 7 /, —10 Uhr.
Bibliothek , Klavier und Nähmaschine

vorhanden.

Sprachkurse beginnen gleich nach Ostern.
Monatlicher Mitgliedsbeitrag 30 Pfg.

Mittwoch , 21 . März ij

Abwälzung der Warenumsatzstx,
Berichterstatter Syndikus Dr . Otto . Ez

beschlossen , die von den : Syndikus vor«
Eingabe unverzüglich an Bundesrat und jL
tag zu richten und außerdem mit der Bittz^
Unterstützung der Airgelegenlieit dem Reichs
abgeordneten des Bezirks , Geh . Kommerzh
Bartling , zu übermittet « .

Rhein — Main — D o n a u - Was  sery, . ,
Berichterstatter : Syndikus Dr . Otto . Die z

wer nimmt folgende Entschließung an : Die *
delskammer zu Wiesbaden begrüßt aufz
Hasteste den Plan zum Ausbau des Rh,
Main —Donau -Wasserweges , einer Schiffs
Verbindung , Tue insbesondere nach den Erfass
gen dieses Krieges nicht nur in mititürifSS
sondern auch im wirtschastticheu Interesse"
als eine zwingende Notwendigkeit erwiesen
Die Kammer gibt daher einmütig dem Wun„
Ausdruck , daß dies bedeutsame Projekt auch,
ihrem Bezirke , der durch seine Lage am W
und Main in hohem Maße an einer balöt,
Ausführung interessiert ist , die nächdrüchch
Förderung und Unterstützung Mer beteilig
Kreise findet.

Mrü strotz'

Briefkasten
I . G . I . H. Versuchen Sie es einmal mit ch

begründeten Eingabe beim BestrkKommando und!
Sie diese Stelle 'zur Weitergabe des Geju ijiä.

Aus dem BeremsleZen
K. F . D . Generalversammlung : Mittwoch nuk

6 Uhr im Äaale de,r Tienstbotenschule V ertrag :>
ichchlmum über „ Arbeit in der JugcndsürsöiÄ

Feldausgabe
von Peter Dörfler"

Weltkrieg im schwäbische»
Himmelreich

- -st Ter
i jjt Der ftuni

um tit ih
| in Londor
■Zarenreich
l (auf nahm

beseitigt, j
B Ten Kräi

Bequemes Toriristerformc.»

Preis Mk. 2.—

Hermann Rauch. Buchhandlung
Wiesbaden » Friedrichstraße30.

®ornfur, bestehend ausSofa ,2 Sessel, 4 Polster¬
stühle u. I Tisch zu 300 Mk
zu verkaufen . Händler
verbeten. Zu besichtigen vorm,
von 8 —12 Uhr.
Wiesbaden , Nerotal 19.

g schöne Einlegeschwenie zuverkaufen bei Carl Phil.
Rohrig »Neudorf i. Rhg.

«
stellt eintauren

SBitSMcn , DullM fi
Annahme 10—11 Uh

vormittags.

Kurhaus zu Mesbaden
Wiesbaden , Mittwoch,  den 21 . März , nach»

4 Uhr : Abonnementskonzert des  städtft
scheu K u r v r che st e r s . Leitung : Herr Herrn« !
Jrmer , Städtischer Kurstpftlmcrst r . 1. Im FriMlst
Konzert-Ouverture (C. Goldmark ». 2.  Gebet aus Mt
Oper „ Ricnzi " (R . Wagner ). 3. Fantasie aus
Oper „Traoiata " (®. Verdi >. 4. Ein Wannetrau»
Intermezzo (E. Meyer -Helmund ». 5. TbüringiW
Fcst-Ouverture (E . Lasten». 6. Ungarische Rhrpl 'M
Nr . 1 (Fr . Liszt), ch Abends 8 Uhr : Abonne-
mentskonzert des Städtischen Kurorche¬
sters . Leitung : Herr Herrmann Jrmer , ©täötifdffl
Kurkapellmeister. (Deutscher Opern -Abend.) 1. Ous»
turc hur Oper „ Der FrePchüiN C. M'. v. WebÄs
2. Fantasie aus der Oper „Der Prophet " (G. Meq««,
beer). 3 . Boffpiel zum 5. Akc aus der Oper „AvrtfJ_
Manfred " (E- Reinecke). 4. Walzer aus dr Op«
„Der Rosenkavalier" (R . Strauß !. 5. Fantasie au» en
der Oper „Lohengrin " , (R - Wagner ). 6. Ouvertutk
zur Oper „Tannhäuser " (R . Wagner '.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch,  den 21 . März , abendtr

7 Uhr (Ab. C.): Der fliegende Holländer . Rsma»«
tische Oper in vrei Akten von Richard Wagner 's
Perhonen:  Daland , ein norwegischer Seefahrt»
Herr (idaio — Senta , seine Tochter : Frl . Englerü
— Enk , ein Jäger : Herr Streik — Mary . Seni»
Amme : Frl . Haas — Der Steuermann TalanXk
Herr Haas — Der Holländer : Herr de Garmo -, "
Matrosen des Norwegers . Die Mannschaft des j
genden Holländers , Mädchen. — Ort rer Handlung-
Die norwegische Küste.! Musikalisch? Leitung : Hem
Kalellmcister Roiher . Spielleitung : Herr Ober-Regl/
scur Mebus . — Ende gegen 10 Uhr. — Morgei!
Donnerstag , abends 7 Uhr : Fünftes Symphonu
konzert.
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Residenz-Theater
Wiesbaden, Mittwoch,  den 21. März , ab 'N

7 Uhr : Gastspiel bes Königl . bayr . Hofjchausplele>
Monrad Dreher mit seiner Gesellschaft: Drr
Feinschutccker. Ein Münchener Schwant in vier
zügcn von Hans Georg Vogelsang . End: gegen
Uhr. — Morgen Donnerstag , 7 Uhr : „ Schuldner'

Thalia -Theater ««w *.- **.6137
Vornehmst. Llchtspielh^

Dom 21. —20. März , nachmittags von 4—10
> Der Dätsr Erbe . Schauspick in 4 Akten
Liebs kn allen Eckten. Lustsprr in 3 Akten-

Voranzeige!  Samstag , den 24. März:
Der neueste Film von Henny Porte » .
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Vas Soeriaiiisus für Damen-Konfcktion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse ^
dvllic


	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

